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La Leche League –
Stillcafé zu Gast
GRABS. Morgen Donnerstag, den
1.September,von 9 bis 10.30 Uhr,
ist im Familienzentrum Grabs,
neu an der Kirchgasse 2, das La
Leche League – Stillcafé zu Gast.
Ein gemütlicher Treffpunkt für
Mütter mit ihren Babies und
Kindern. Auch Väter und weitere
interessierte Bezugspersonen
sind herzlich willkommen. Ge-
leitet ist der Treff von Stillberate-
rin Bernadette Hanselmann. Eine
Anmeldung ist nicht nötig.

Manuel Stahlberger
kommt in den Zeltainer
UNTERWASSER. Am kommenden
Samstag,3.September, um 20 Uhr
(Tür und Bar ab 19.15 Uhr) tritt
im Zeltainer Manuel Stahlberger
mit seinem neuen Programm
«Alles aus dem Kopf» auf. Kägi-
fret-Philosophie mit zartbitterem
Nachgeschmack: Im neuen Solo-
Programm spiegeln sich die
grossen Lebensfragen in klein-
bürgerlichen Bagatellen. Das
Zufalls-Rendez-vous im Kurhotel,
die Crèmeschnitte in Kölliken-
Nord oder die computergesteu-
erte Jagd nach Karma-Punkten
verbiegt der Kleinkünstler zu ur-
komischen Alltagsgrotesken.

Letzte Führung zur
Ausstellung «Moth»
VADUZ. In der Ausstellung «Char-
lotte Moth. Travelogue» findet
morgen Donnerstag, 1. Septem-
ber, um 18 Uhr, die letzte öffent-
liche Führung im Kunstmuseum
Liechtenstein statt. Am Sonntag
endet die Ausstellung. Die ak-
tuelle Ausstellung ist benannt
nach dem «Travelogue» (Reise-
bericht), einer von Moth seit
1999 angelegten Sammlung
analoger Fotografien. Die Foto-
sammlung dient als Quelle und
Bezugspunkt vieler Arbeiten,
die sich im Zusammenspiel
mit der Architektur des Kunst-
museums zu einer vielfältigen,
sinnlichen Präsentation verbin-
den.
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Die Preisträger der Pro Futura Golf Charity freuen sich über ihr gutes Abschneiden und den guten Zweck (von links): Sandro La Regina, Susanne
Göldi-Behrendt, Rosario De Carlo, Kilian Pfister, Li Vetsch-Li, Manuela Albisetti-Stadler, Sven-Ejnar Jarby, Pranom Gloor, Andreas Enggist.

Für guten Zweck und Kameraden gespielt
Über 50 Golferinnen und Golfer genossen am Samstag bei hochsommerlichen Bedingungen ihr Hobby und trugen an der
Pro Futura Golf Charity des Lions Clubs Werdenberg aktiv dazu bei, zwei gemeinnützige Organisationen mit Spenden zu unterstützen.

GAMS. Kaum ein Wölkchen am
Himmel und um die 30 Grad
heiss: Diese hochsommerlichen
Bedingungen boten auf dem
Golfplatz Gams-Werdenberg den
perfekten Rahmen für dieses tra-
ditionelle Charity-Golfturnier.
Die Golferinnen und Golfer be-
mühten sich, eine möglichst
gute Runde zu absolvieren – mit
dem Ziel, ihr persönliches Han-
dicap verbessern zu können.

Auch wenn dies nicht allen ge-
lungen ist, genossen sie den Tag
und freuten sich darüber, dass
sie bei der Pflege ihres sport-
lichen Hobbies einen tollen Tag
mit Freunden geniessen durften.

Eines guten Kameraden gedacht
Das OK der 8. Pro Futura Golf

Charity wurde tatkräftig durch
weitere Helfer des Lions Clubs
Werdenberg und des Leo Clubs
Alvier unterstützt. Im Rah-
men des abendlichen Barbecues
im Restaurant Bahnhof konnten
sie mit dem Kauf von Losen
einerseits verlockende Preise ge-
winnen, andererseits den Erlös
des 8. Pro-Futura-Golf-Charity-
Turnier nochmals namhaft stei-
gern.

Vor der Siegerehrung und
beim gemütlichen Beisammen-
sein wurde gemeinsam des lie-
ben Golfkameraden, Lions-
Freundes und engagierten OK-

Mitglieds Hansjörg Hagger ge-
dacht, der kürzlich völlig uner-
wartet mit erst 54 Jahren verstor-
ben ist. «Er hätte am guten Ge-
lingen ‹seiner› Veranstaltung sei-
ne helle Freude gehabt» – davon
waren alle Teilnehmenden über-
zeugt.

Drei Organisationen unterstützt
Die Golferinnen und Golfer

trugen mit ihrer Teilnahme aktiv
dazu bei, dass wohltätige Orga-
nisationen mit einer namhaften
Spende unterstützt werden kön-
nen: Das Hospiz St. Gallen, der
Verein Shanti Schweiz und die

Pro Futura Stiftung des Lions
Clubs Werdenberg.

Der Verein Freunde stationä-
res Hospiz St. Gallen plant, mit
einem Hospiz ein häusliches
und familiäres Umfeld für
Schwerkranke und Sterbende,
deren Familien, Freunde und
Angehörige zu schaffen. In der
spezialisierten Palliativeinrich-
tung sollen Patientinnen und Pa-
tienten betreut werden, die nicht
mehr eines Akutspital bedürfen
und auch nicht zu Hause betreut
werden können.

Als pensionierter technischer
Leiter des Elektrizitätswerks

Buchs hat Jakob Schaub mit
dem Verein Shanti Schweiz in
Bangladesh massgeblich mit-
geholfen, eine Schule für Elektri-
ker aufzubauen, um so arbeits-
losen Jugendlichen in diesem
bitterarmen Land eine Zukunft
zu bieten. Der Buchser reist
jedes Jahr für einige Zeit vor Ort,
um die Lehrkräfte aus- und wei-
terzubilden.

Die gemeinnützige Pro-Fu-
tura-Stiftung unterstützt Ju-
gendliche bis zu 25 Jahren aus
der Region mit finanziellen und
anderem Leistungen, wenn die-
se durch materielle Probleme in

ihrer persönlichen und/oder so-
zialen Entwicklung übermässig
eingeschränkt sind. (ts)

8. PRO FUTURA GOLF CHARITY
Brutto Herren: 1. Josef Quaderer, Club Bad
Ragaz. 2. Sandro La Regina und Marco
Schulz, beide Club Gams Werdenberg.
Brutto Damen: 1. Manuela Albisetti Stad-
ler. 2. Christine Baker. 3. Dagmar Wolf, alle
Gams-Werdenberg.
Netto Herren: 1. Kilian Pfister. 2. Andreas
Enggist, beide Gams-Werdenberg. 3. Ro-
sario De Carlo, Nuolen.
Netto Damen: 1. Susanne Göldi-Behrendt,
Liechtenstein. 2. Li Vetsch-Li. 3. Christine
Baker, beide Gams-Liechtenstein.
Nearest-to-the-Pin, zweiter Schlag: Her-
ren: 1. Sven Ejnar Jarby (0,58 m). Damen:
Pranom Gloor, (9.42 m)

Ein Sonntag für
die ganze Familie
BUCHS. Am kommenden Sonntag,
4. September, ab 11 Uhr, startet
das Werdenberger Kleintheater
Fabriggli wieder mit dem
Gschichte-Chischte-Fäscht in die
neue Saison. Langeweile kommt
erst gar nicht auf. Rund ums
Festmotto Clown, Klamauk und
Zauberhaftes werden auf dem
Festgelände viele verschiedene
Attraktionen für gross und klein
geboten. Clown Nuny, ein Spass-
macher, Akrobat, Jongleur der
Sonderklasse, bringt in seinen
Bühnenshows den Saal zum
Lachen und wird auch auf dem
Gelände für Unterhaltung sor-
gen. Magic Warrior, eine 14jäh-
rige Zauberin, bringt ihr Publi-
kum zum Staunen. Mit Rosina
Campiche, einer ausgebildeten
Luftakrobatin, können sich die
Kinder am Trapez und im Pyra-
midenbau und mit der Zirkus-
truppe des koj.ch in diversen
verschiedenen anderen Zirkus-
nummern üben. Viele andere
Spiel- und Werkposten laden bei
friedlicher Atmosphäre zum Ver-
weilen ein. Das Fest wird mit
einem Ballonflug ergänzt und
vom Angebot der Festwirtschaft
abgerundet. (pd)
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Erschufen das Blatt 1135 Buchs für den Geologischen Atlas der Schweiz: Tobias Ibele, Pius Bissig, Oliver Kempf, Heinrich Naef, Riccardo Bernasconi (von links).

Stein für Stein analysiert
Das Bundesamt für Landestopografie Swisstopo hat dem Geologischen Atlas der Schweiz die Karte 1135 Buchs
hinzugefügt. Die Karte samt interessanter Geologie der Region wurde gestern auf dem Schloss Werdenberg vorgestellt.
ROBERT KUCERA

GRABS. Die Karte 1135, respektive
das Blatt 149 des Geologischen
Atlas der Schweiz im Format
1:25 000, ist nun verfügbar. Sie
zeigt die Region Buchs, genauer
gesagt Gams bis Plattis in der
Nord-Süd-Richtung, von West
nach Ost Unterwasser bis Vaduz.
Buchs stellt die 149. Karte der
Schweiz dar. Es gibt aber noch
zahlreiche Regionen, die geolo-
gisch noch nicht genügend do-
kumentiert sind, Mit der Fertig-
stellung des gesamten Schweizer
Netzes, so war an der Karten-
Präsentation gestern nachmittag
im Schloss Werdenberg zu ver-
nehmen, rechne man im Jahr
2030. Pünktlich zum 100-Jahr-
Jubiläum. Denn die erste geo-
logische Karte dieses speziellen

Atlasses kam bereits im Jahr 1930
heraus.

Grosser Aufwand
Bis so eine Karte heraus-

gegeben werden kann, vergeht
viel Zeit und es kostet eine Menge
Geld. «Es dauert viereinhalb Jah-
re und kostet zwischen 400 000
und 600 000 Franken», erklärt
der Leiter Geologische Landes-
aufnahme und Rohstoffe der
Schweiz, Andreas Möri. Einen
Ertrag hat die Bundesstelle aber
nicht. «Wir haben als Bund den
Auftrag, die Schweizer geolo-
gisch zu dokumentieren», be-
gründet er. Was die Allgemein-
heit bezahlt, betont er weiter, er-
halte sie gleich mehrfach zurück.
Denn die geologischen Basis-
daten sind sehr wertvoll für
Studien und Projekte. Und da

man das Kartenmaterial bereits
habe, werden eben diese Studien
und Projekte kostengünstiger.

Profitieren von dieser Arbeit
des Bundes können vor allem
Geologische Büros, Ingenieur-
büros, Tourismusbüros – zum
Beispiel, wenn sie einen geolo-
gischen Lehrpfad in der Region
einrichten wollen – sowie Kan-
tons- und Bundesstellen.

Kreuz und quer
«Man dreht jeden Stein um

und klopft ihn mit dem Geo-
logen-Hammer an. Zur Analyse
nimmt man häufig Steine mit
nach Hause, betrachtet diese,
nachdem sie in ganz dünne
Scheiben zerteilt wurden, unter
dem Mikroskop», beschreibt
Andreas Möri den grössten Auf-
wand im Prozess, bis eine neue

Karte entsteht. «Bei der Feld-
begehung läuft man nicht auf
dem Weg, sondern kreuz und
quer, untersucht jeden Quadrat-
meter, geht in steiles Gelände,
durch Wiesen und Wälder, aber
läuft auch in Bachbetten herum.»

Die Autoren beschrieben in
kurzen Vorträgen die geologische
Beschaffenheit der Region. Sie
betonen dabei mehrmals, dass
man viel von den Vorarbeiten
ihrer Vorgänger profitiere, bevor
man sich selber in der Natur ein
Bild machen darf.

Nicht immer zur Freude der
Natur: «Es gab auch schon ag-
gressive Kühe, die etwas gegen
Geologen hatten», beschreibt
Pius Bissig. Sein Kollege Tobias
Ibele sagt aber dennoch: «Es ist
eine wunderschöne Arbeit.» Oder
wie es Andreas Möri ausdrückt:

«Das Interessante an der Geo-
logie ist: Das, worauf wir jeden
Tag stehen, zu verstehen.»

Ein kleines geologisches Rätsel
Interessant ist die Geologie im

Gebiet der Buchser Karte alle-
mal. Heinrich Naef erläutert,
dass die Region den Übergang
von den Zentral- in die Ostalpen
darstellt. «Ausserdem befindet
sich Buchs auf einem Hotspot
der seismischen Aktivität.»

Zuweilen sind aber auch Geo-
logen am Ende ihres Lateins. Wie
am Grabserberg. An einer Stelle
ist Gestein vorhanden, das «exo-
tisch» anmutet: «Man sieht’s, man
kann’s datieren. Es besteht aber
völlig isoliert und niemand weiss,
was der geologische Ursprung ist
und wie es dorthin gekommen
ist», sagt Andreas Möri.


